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Borläufige Bemerfung über die Panfterzeuge und das

Stofpanfter.

$. 78. Bei Mühlen, deren Waflerradswellen feft Tiegen,

führt der im Frühjahre eintretende hohe Waflerfiand häufig den

Nachtheil mit fih, daß die Waflerräder, da fie nicht gehoben

werben fönnen, im tiefften Staumwaffer baden, woburd die Kraft

gehemmt wird und die Mühlenmwerfe fo lange gänzlich fill Reben

müffen, bis das Wafler fo weit gefallen ift, daß fie wieder in

Gang gebracht werben Fünnen. Dies ift befonders dann ber

Fall, wie wir weiterhin fehen werden, wenn mehrere Wafler-

räder in einem Gerinne gehen und das eine ftehen bleiben

foll, während die übrigen im Gange bfeiben, alfo nicht gefhüßt

werben follen. Bisweilen wird man auch dur das Terrain

serhindert, das Waffer fo weit zu fchügen, als es die Mühle

erfordert. Died Hinderniß tritt ganz befonders dann ein, wenn

der Widerwog des Unterwaflers oft in’s Gerinne zurüdftaut

und die Yeßten Näber ftehen bleiben müfjen. Alle diefe anges

füprten Umftände haben ohne Zweifel zur Erfindung bes foge-

nannten Panfterzeuges (Fig. 105.) geführt. Will man nur. in

einzelnen Zeiten die Räder heben oder fenfen, fo fann man fid

allenfalls des fogenannten Stocpanfters (Fig. ILL.) bedienen,

deffen wir fchon früher erwähnten. Bei diefem Stocpanfter

(Fig. 111.) befindet fih außerhalb eine Schwelle a mit zwei

gefehligten Säulen bb, zwifhen benen das Angewelle c ruht.

Ebenso fiehen zwei Säulen dd im Inneren und neben der Müh-

Vengerüftfchwelle e, dergeftalt, daß beide Enden ber Wafferradg-

welle zugleich gehoben und gefenft werben fünnen. Die beiden

Säufen dd im Inneren werden entweder oben verholmt, nder auch

gleich oben in den Sarboben eingezapft. (S. über die Näder.)

Das Kettenpanfterzeug.

$. 79. Mühlen, wo man täglich ein Rab nad) dem ans

deren anhalten muß, während die übrigen im Gange bleiben

folfen, würden, weil bei'm Storpanfter das Heben auf einige

Fuß eine Stunde Zeit erfordert, fo lange geihügt werben

müffen. Deshalb wendet man Yieber Das fogenannte Zieh-

yanfterzeug (Fig. 105.) an, Durch welches man, unter ber


